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Sit. 12 38«fK. S^ses'äg. %jgiä#gs.i.'tfttamg c»SR«!iüeti>UitE ") i9i

ift baS Angebot nicht befonberS umfangreich- ®>ie legten
greife betrugen für 16' 12" 1" Fretter frei Köln=®üffet=
borf 3«f. 2.60-2.80 per 100 ©tücf. Qn SRunbhoIg
lief? fid) baS ©efdjäft gufriebenftettenb an ; allerb in gS an
bebeutenben Umfätgen fehlte es immer nodj. ®er joaupt»
abnehmet mar bie rheinifch roeftfäfifcf)e Kunbfdjaft. ®ie
Vorräte finb buret) bie legten SSerfäufe arg gufammen»
gefdjmolgen unb in neuer SBare ift nod) nicht auSreidjenber
©rfat) oorljanben. ®ie greife ftnb feft.

23om rljefmfdjett ^ofjtnarff. SReuerbingS machte
fief) am SRieberrheine unb in SBeftfalen etwas beffere
atac^frage nad) ätfemeler SBare bemerfbar unb eS er»

folgten |ter unb ba ftattliche aibfdjlüffe, roobei bie greife
aber im allgemeinen hoch maren. Fretter in guter un»
fortterter SBare mürben befonberS beoorgugt, unb non
biefen mteber Partien mit großen ®urc|fchnittsbreiten.
©übbeutfcfje Fretter gingen am Dreine im aügemeinnen
in befriebigenber SBeife ab. ®aS 2lngebot in breiten
©orten mar fdjwach, in fdjmaler SBare aber beträchtlich-
iöauholg mürbe bei ben fübbeutfehen mie rljeinifdien unb
toeftfälifcfjen ©ögemerfen in größeren Soften befteUt.
SSaufantige SBare foftete frei Schiff aJüttelrbein, 3Jlf. 42®A
bi§ 43Y2 pro m®. „grlf. $tg."

®a£ ©efdjäft in üfierfeeifdjcn folgern. 3Ran fc^reibt
ber „$rff. 3tg." aus Bremen: „®ie Umfätge in runben
unb bearbeiteten Slöden fiberfeeifcfjer -Ruhhölger haben
roäljrenb beS oerfloffenen 93ericf)tëabfc£)rrttte§ in ben

gangbaren ©orten unb ®imenfionen einen lebhaften,
SBerfäufer unb Käufer befriebigenben Verlauf genommen.
®ie älteren Vorräte finb aQmäf)licf) geräumt morben
unb neue, brauchbare Angebote finb entroeber auf fpätere
Sieferung ober bei 3lnfunft fd)lanf: ab Quai gu oolten
greifen untergebracht morben. ®ie um fich greifenbe
Knappheit in Stäumen unb bie immer noch angteljenben
grasten erfahrneren baS ©efdjäft unb oerteuern bie SBare.

®er Çanbel mit 3Rahagoniholg non brauchbarer
tßefdhaffenheit ber amerifanifchen unb afrifanifdhen £>er=

fünft hat fich f®t>* "9.® geftaltet. S3ei mäßigen Vorräten
unb nicht immer auSreichenben Slnfünften hat ber beutfcfje
äRarft feine fefte ®enbeng aufregt erhalten, ©uba oon
nid£)t unter mittleren ®imenfionen ftnbet bereitwillige
Käufer gu befriebigenben greifen; MeinereS unb ge=

ringereS §olg finbet weniger $ntereffe, ba lji®*oon 9®=

nögenb oorhanben ift. Steue aRejifo, befonberS ®abaSco,
3ufuhren finb fehr erwünfeht unb fönnen baher auf eine
gute Slufnahme rechnen. fponburaS, SRicaragua», ©ofta»
rica=S3etfchiffungen oon guter Qualität finb anguraten;
minberroertige SBare biefer ©orten jeboch finb nicht er»

wünfdjt. ®te lebhafte $rage nach ^®" oetfd)iebenen
afrifanifdhen Sßrooeniengen hat unoerminbert angehalten,
ba hierfür ein grofjer Sebarf oorliegt. 2lmerifanifche
@id)en»iBIöde in guten, f)inrcidhenb mit 3Refferblöden
cerfehenen Partien finb begehrt unb follten mehr wie
bisher hergelegt werben, bagegen ift für geringere SBare
Stntereffe nicht oorhanben. fiieferungS » Slbfchlüffe in
amerifanifchen ©fdjen SBIöden finb fdhroer untergu»
bringen, ba bie Stblabungen noch immer auf befonbere
|)inberniffe ftoffen. $ebe unoerfauft eintreffenbe partie
finbet baher p hohen greifen oolle Söeachtung, £idorp»
Stämme frifcher Fällung finb fehr begehrt, für ältere
Soften mangelt eS an Slbfaig. ©ute Bappet»S3löde
ametifanifcher §erfunft werben ben Sßerfchiffern am
beutfehen 3Rarfte feine ©nttäufchung bereiten, ba hierfür
ein fteter SSebarf oorhanben ift, aber eS ift weniger SttuS»

ficht auf Slbfah oon |>olg geringer SBefchaffenheit bemetf»
b.ar. aingebot unb Qufuhren oon amerifanifdjen SRujj»
ba nm»S3löden hielten fid) in mäßigen ©renken. ®en
aiblu'bern fann nur geraten werben, währenb ber nädjften
aHonc/te größere Soften SReffer» unb guter ®idtenfelöde

nach ®eutfd)lanb auf ben SBeg p bringen, ba hierfür
ficher ein guter Stbfah oorhanben fein wirb, ©eringere
S3lod» unb Schnittware jeboch fann nidht auf genügenb
Abnehmer rechnen. SBährenb ©nglanb feinen Seafholj»
oerbrauch etnpfchränfen oerfucht unb immer mehr pm
©rfahhols übergeht, laffen bie beutfehen Konfumenten fich
anfeheinenb noch nicht burch bie hohen, fortgefe^t für
erftflaffige halfen» unb ißlanfen=®imenfionen fteigenben
greife ab fchreden. ©rötere Säger finb weber in beii
S3erf<hiffungS» noch in ben S3eftimmungShäfen oorhanben.
3luch geringeres ^ol§ oftlnbifcher unb jaoanifcher §er»
fünft hat auS ber feften Situation einigen Dluhen jiehen
önnen, wenn auch im allgemeinen hierfür feine gro|e

aibfahmögli^feit oorhanben ift. grir ©ocuSholj weft»
inbifc|er, befonberS fubanifcher Çerfunft, befiehl ein faum
oerminberteS ^ntereffe ju beu bisherigen, giemlich hohen
greifen, welches bie Serfchiffer burch 3ntüdhaltung in
ber fßrobuftion aufrecht ju erhalten oerfuchen. ©ämt»
liehe ©benholg»©orten finb feit einigen 3Ronaten nicht
unbeträchtlich im greife geftiegen. S3efonberS für gute
aifrifa» unb 3Racaffar=3ufuhren bietet ber beutfehe 3Rarft
eine auSfid)tSrei^e ßnfunft, felbft geringere SBare finbet
unter biefen S3erhältniffen meiftenS fchlanfen Slbfah-
^acaranba oftlnbifcher, nodh mehr brafilianifcher ^>er=

fünft, finbet einen guten 3Rarft in ®eutfchlanb oor,
wenn eS fi<h um .giolg oon guter Qualität unb mit
ftärferem ®urchmeffer hanbelt, oor aüem um Partien,
welche gum SReffern geeignete Stüde enthalten. @S

würbe fich empfehlen, bie ©erfchiffungen geringerer oft»
inbifdher SBare nach SRöglichfeit eingufchränfen unb bem
Konfum nur beffereS £wlg guguführen, wofür ftetS 3lbfatg
gu hohen greifen oorhanben ift. @S befiehl gurgeit eine
unoerfennbare Knappheit in brauchbaren Sßodljolg»
ßufuhren, oor aüem follten bem beutfehen 3Rarîte regel»
mäfjig oon Domingo unb ©uba gefunbe, gerabe unb
fchlanf gewachfene Stämme mit einem regulären ®urcf)=
meffer geliefert werben. Stur barf nicht guoiel geringeres
fpolg gefchidt werben. Kleine, gutfarbige ©ocobolo»
$often finb fortgefeht fehr begehrt unb werben trot)
lebhafter, feit 3Ronaten anbauernber Çrage nicht genügenb
angebracht. aifrifanifdjeS ©renabill auS unferen oft»
afrifanifchen Kolonien ift für gewiffe ßwede bann unb
wann begehrt, aber nur in befferer SSefchaffenheit. ®o»
mingo unb ?ßortorico=©atinho!g oon guter Qualität würbe
einen bereitwilligen SRarft unb oolle greife oorfinben,
wenn Meine Soften h®09®l®9t würben; geringeres £>oIg
jeboch fotltc fortbleiben. ®ie oerfchiebenften ©orten afri»
fanifcljer SRuhhötger finben neben bent Dfoume einen
ftetig gunehmenben ©ingang unb bienen als ©rfatg für
amerifanifche ©orten ähnlidjer 3lrt, weldje fich allmäh»
lidh gu teuer für ben Konfum ftellen: @id)e, 3tufjbaum,
Sirnbaum, Saumwoltholg, ißabuf ufw.

Umcbieäenes.
„®eco", Slftiengefetlfchaft norm. ®. ftelbliitg «Sc

60., KiiSnaiht. ®on ben neuen 9lMien, bie auf ©runb
beS S3efd)luffeS ber ©eneraloerfammlung 00m 31. 3Räxg
1910 über bie ©rbölpng beS 2lMienfapitalS oon 1,3
aRill. gr. auf 1,5 SRill. gr. nunmehr 00m BerwaltungS»
rat ausgegeben werben, ift auf je 13 alte Sdtien eine
neue erhältlich. ®er ©ubflriptionSpreiS beträgt für bie

bisherigen SlMionäre 1020 gr.; auf bie oon ben bis»

herigen 3lftionären nicht gegeicäjneten ©tüde wirb eine

öffentliche ©ubffription gu 1040 $r. eröffnet.

©eteerte gufjbööen für Söertftättenräume. Stuf
bem legten gu SRarfeiHe abgehaltenen ©aSîongreÇ gab
®. ^ebbe eine neue praMifche 3Rethobe gur |>erftellung
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ist das Angebot nicht besonders umfangreich. Die letzten
Preise betrugen für 16' 12" 1" Bretter frei Köln-Düssel-
dorf Mk. 2.60-2.80 per 100 Stück. In Rundholz
ließ sich das Geschäft zufriedenstellend an; allerdings an
bedeutenden Umsätzen fehlte es immer noch. Der Haupt-
abnehmer war die rheinisch westfälische Kundschaft. Die
Vorräte sind durch die letzten Verkäufe arg zusammen-
geschmolzen und in neuer Ware ist noch nicht ausreichender
Ersatz vorhanden. Die Preise sind fest.

Vom rheinischen Holzmarkt. Neuerdings machte
sich am Niederrheine und in Westfalen etwas bessere
Nachfrage nach Memeler Ware bemerkbar und es er-
folgten hier und da stattliche Abschlüsse, wobei die Preise
aber im allgemeinen hoch waren. Bretter in guter un-
sortierter Ware wurden besonders bevorzugt, und von
diesen wieder Partien mit großen Durchschnittsbreiten.
Süddeutsche Bretter gingen am Rheine im allgemeinnen
in befriedigender Weise ab. Das Angebot in breiten
Sorten war schwach, in schmaler Ware aber beträchtlich.
Bauholz wurde bei den süddeutschen wie rheinischen und
westfälischen Sägewerken in größeren Posten bestellt.
Baukantige Ware kostete frei Schiff Mittelrhein, Mk. 42Vt
bis 4lU/s pro m°. „Frkf. Ztg."

Das Geschäft in überseeischen Hölzern. Man schreibt
der „Frkf. Ztg." aus Bremen: „Die Umsätze in runden
und bearbeiteten Blöcken überseeischer Nutzhölzer haben
während des verflossenen Berichtsabschnittes in den

gangbaren Sorten und Dimensionen einen lebhasten,
Verkäufer und Käufer befriedigenden Verlauf genommen.
Die älteren Vorräte sind allmählich geräumt worden
und neue, brauchbare Angebote sind entweder auf spätere
Lieferung oder bei Ankunft schlank ab Quai zu vollen
Preisen untergebracht worden. Die um sich greifende
Knappheit in Räumen und die immer noch anziehenden
Frachten erschweren das Geschäft und verteuern die Ware.

Der Handel mit Mahagoniholz von brauchbarer
Beschaffenheit der amerikanischen und afrikanischen Her-
kunft hat sich sehr rege gestaltet. Bei mäßigen Vorräten
und nicht immer ausreichenden Ankünften hat der deutsche
Markt seine feste Tendenz aufrecht erhalten. Cuba von
nicht unter mittleren Dimensionen findet bereitwillige
Käufer zu befriedigenden Preisen; kleineres und ge-
ringeres Holz findet weniger Interesse, da hiervon ge-
nügend vorhanden ist. Neue Mexiko, besonders Tabasco,
Zufuhren sind sehr erwünscht und können daher auf eine
gute Aufnahme rechnen. Honduras, Nicaragua-, Costa-
rica-Verschiffungen von guter Qualität sind anzuraten;
minderwertige Ware dieser Sorten jedoch sind nicht er-
wünscht. Die lebhafte Frage nach den verschiedenen
afrikanischen Provenienzen hat unvermindert angehalten,
da hierfür ein großer Bedarf vorliegt. Amerikanische
Eichen-Blöcke in guten, hinreichend mit Messerblöcken
versehenen Partien sind begehrt und sollten mehr wie
bisher hergelegt werden, dagegen ist für geringere Ware
Interesse nicht vorhanden. Lieferungs - Abschlüsse in
amerikanischen Eschen-Blöcken sind schwer unterzu-
bringen, da die Abladungen noch immer auf besondere
Hindernisse stoßen. Jede unverkauft eintreffende Partie
findet daher zu hohen Preisen volle Beachtung, Hickory-
Stämme frischer Fällung sind sehr begehrt, für ältere
Posten mangelt es an Absatz. Gute Pappel-Blöcke
amerikanischer Herkunft werden den Verschiffern am
deutschen Markte keine Enttäuschung bereiten, da hierfür
à steter Bedarf vorhanden ist, aber es ist weniger Aus-
ficht auf Absatz von Holz geringer Beschaffenheit bemerk-

b ar. Angebot und Zufuhren von amerikanischen Nuß-
ba um-Blöcken hielten sich in mäßigen Grenzen. Den
Abladern kann nur geraten werden, während der nächsten
Mom/le größere Posten Messer- und guter Dicktenblöcke

nach Deutschland auf den Weg zu bringen, da hierfür
sicher ein guter Absatz vorhanden sein wird. Geringere
Block- und Schnittware jedoch kann nicht auf genügend
Abnehmerrechnen. Während England seinen Teakholz-
verbrauch einzuschränken versucht und immer mehr zum
Ersatzholz übergeht, lassen die deutschen Konsumenten sich
anscheinend noch nicht durch die hohen, fortgesetzt für
erstklassige Balken- und Planken-Dimensionen steigenden
Preise abschrecken. Größere Läger sind weder in den
Verschiffungs- noch in den Bestimmungshäfen vorhanden.
Auch geringeres Holz ostindischer und javanischer Her-
kunft hat aus der festen Situation einigen Nutzen ziehen
önnen, wenn auch im allgemeinen hierfür keine große

Absatzmöglichkeit vorhanden ist. Für Cocusholz west-
indischer, besonders kubanischer Herkunft, besteht ein kaum
vermindertes Interesse zu den bisherigen, ziemlich hohen
Preisen, welches die Verfchiffer durch Zurückhaltung in
der Produktion aufrecht zu erhalten versuchen. Sämt-
liche Ebenholz-Sorten sind seit einigen Monaten nicht
unbeträchtlich im Preise gestiegen. Besonders für gute
Afrika- und Macasfar-Zufuhren bietet der deutsche Markt
eine aussichtsreiche Zukunft, selbst geringere Ware findet
unter diesen Verhältnissen meistens schlanken Absatz.
Jacaranda ostindischer, noch mehr brasilianischer Her-
kunft, findet einen guten Markt in Deutschland vor,
wenn es sich um Holz von guter Qualität und mit
stärkerem Durchmesser handelt, vor allem um Partien,
welche zum Messern geeignete Stücke enthalten. Es
würde sich empfehlen, die Verschiffungen geringerer oft-
indischer Ware nach Möglichkeit einzuschränken und dem
Konsum nur besseres Holz zuzuführen, wofür stets Absatz
zu hohen Preisen vorhanden ist. Es besteht zurzeit eine
unverkennbare Knappheit in brauchbaren Pockholz-
Zufuhren, vor allem sollten dem deutschen Markte regel-
mäßig von Domingo und Cuba gesunde, gerade und
schlank gewachsene Stämme mit einem regulären Durch-
messer geliefert werden. Nur darf nicht zuviel geringeres
Holz geschickt werden. Kleine, gutfarbige Cocobolo-
Posten sind sortgesetzt sehr begehrt und werden trotz
lebhafter, seit Monaten andauernder Frage nicht genügend
angebracht. Afrikanisches Grenadill aus unseren oft-
afrikanischen Kolonien ist für gewisse Zwecke dann und
wann begehrt, aber nur in besserer Beschaffenheit. Do-
mingo und Portorico-Satinholz von guter Qualität würde
einen bereitwilligen Markt und volle Preise vorfinden,
wenn kleine Posten hergelegt würden; geringeres Holz
jedoch sollte fortbleiben. Die verschiedensten Sorten afri-
kanischer Nutzhölzer finden neben dem Okoume einen
stetig zunehmenden Eingang und dienen als Ersatz für
amerikanische Sorten ähnlicher Art, welche sich allmäh-
lich zu teuer für den Konsum stellen: Eiche, Nußbaum,
Birnbaum, Baumwollholz, Paduk usw.

llmchlîâenîî.
„Deco", Aktiengesellschaft vorm. G. Helbling 6c

Co., Küsnacht. Von den neuen Aktien, die auf Grund
des Beschlusses der Generalversammlung vom 31. März
1910 über die Erhöhung des Aktienkapitals von 1.3
Mill. Fr. auf 1,5 Mill. Fr- nunmehr vom Verwaltungs-
rat ausgegeben werden, ist auf je 13 alte Aktien eine
neue erhältlich. Der Subskriptionspreis beträgt für die

bisherigen Aktionäre 1020 Fr.; auf die von den bis-
herigen Aktionären nicht gezeichneten Stücke wird eine

öffentliche Subskription zu 1040 Fr. eröffnet.

Geteerte Fußböden für Werkstättenräume. Auf
dem letzten zu Marseille abgehaltenen Gaskongreß gab
D. Hedde eine neue praktische Methode zur Herstellung
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etneê miberfianbêfâljigen, fauberen, bauergaften unb bit»
ligen gufjbobetië für gabwfräume unb 9BeïEjïâtten be=

îannt. @r ftetlt iîjrt au§ einer Stîifcguug non 95 kg
©tetnftaub unb 5 kg Seer ger. Sie 9Jii[cf)ung fann
fomogt mit ber |)anb, mie aueg in einem Getonmifdger
bemerfftetligt merben; bie festere Art ift natürlich bie

praïtifd^ere. Socg gat man forgfam barauf ju acgten,
bag bie Quantität non fünf fßrojeut für Seer nicgt über»
fcgritten rnirb, ba bie Glifdgung fonft altju flüffig merben
unb nicgt erhärten mürbe, ober in ber ©ommerroärme ficg
leidet erroeicgeu tonnte, ßur Aufbringung ber SÄifcgung
auf ben gujjboben brauet biefer butcgauê nic£)t ooll»
fommen geebnet ju roerben; es genügt, menn er nur
nidgt altju groge Çoglungen unb Söcger aufroeifi. SJlan

ftampft ben Goben mit ber Stamme feft, um igm eine
gemiffe Sîonftfienj ju oerleigeu, bebedEt ign bann mit einer
etma 5 cm bogen ©dgicgt ber SJtifcgung unb ftampft
biefe gleichfalls bis ju einiger Konfiftenj. Surcg bie 3«t
unb bie regelrechte Genugung mirb ber fjugboben immer
fefter. Socg empfiegtt e§ ficg, mägrenb ber erften oier
SBocgeu naeg bem Segen îetne fegroeren Saften über ben
neuen gugboben gleiten ober fagren su taffen, ba fie
ign nocg einbrücten mürben. SBilt man ba§ ©rgärten
befegteunigen, fo ïann man bie gugbobenfläcge aueg mit
.talfputoer beftreuen.

„ßeitfaöen ber GauoerbanöSlegre". Seil IV, 2, Srep»
pen in ©tein unb £>otj. Gearbeitet oon Sireftor
giirfcg, Stienburg, unter SRitmirfung oon Sireftor
äßienfoop, Sarmftabt. ®r. 8°. 1. Auflage. 67 ©ei»
ten mit 93 Abbilbungen. Kart. gr. 2.—. 93 er tag
oon tp. A. Submig Segener, Seipjig.

Siefe muftergüttige Arbeit, ber fünfte unb legte Seit
ber befannten „Gauoerbanbêtegre", bietet in ïtarer fnap»
per 3=orm alles, ma§ geutjutage ber Gauauêfûgrenbe auf
bem ©ebiete miffen fotlte. @§ bringt ben Sreppenbau
in fo leicht oerftänblicger SBeife, unter Geigabe oon
muftergittigen ÄonfiruftionSjeicgnungen unb beforatioen
Gorbitbern, bag man beim Surcgbtättem biefeS ©pejial»
merîcgenâ feine ffreube gat ; gegenüber bidbänbigen Gau»
fonftruftionsbücgern bilbet ba§ ©tubium gerabeju eine
SQBogltat. Geganbett finb alte oorfommenben Arten oon
fteinernen unb göljernen Sreppen, audg fotege au§ fünft»
liegen Steinen, ©in befonberer Gorjug ift, bag fämtticge
ßonfiruftionSjeicgnungen audg bie Angabe b.e§ 9Jtagftabe§
gaben. Sa§ Gücgtein ift atfo augergeroögntieg gut utib
aueg in ber $ra;ris nügtieg ju empfegten. ^ngtoifchen

ift bereits eine neue jroeite oermegrte unb oerbefferte
Auftage ju gr. 2.— erfegienen.

gut Söfung Her 3®ogmtng3frage in Dfterrcicg. @r»

forberniSbauten unb Gaupfticgt. 9teue 93orfcgtäge oon
Otto Sang. Gertag oon SBitgetm Graumüller.
9ßien unb Seipjig 1912. ißreiS gr. 1.—.

Ser Gerfaffer mitt bureg feine Gorfcgläge bie £>er»

ftellung oon Sßogn» unb 9Ber!ftätten erjieten, bie ben

örtlich gegebenen Gergättniffen unb Gebürfniffen Öfter»
reidgS angepagt finb. 3"nt ©egluffe maegt er nocg fol»
genbe Anregung: „Sßetin e§ aueg ftrittig fein mag,
ob bie Getätigung ber ©täbteoermattungen als Unter»

negmer auf ben oerfdgiebenen SBirtfdgaftëgebieten ju bitti»

gen ift, fo ift e§ bocg geute fdgon unbestritten, bag e§

immergin eine '"gemiffe Anjagl oon Unternegmungen gibt,
ju benen bie ©täbteoermattungen als berufen angefegen
metben müffen. ©icgerlidg finb aber bie ©täbteoermal»
tungen baju oerpftiegtet, tn meitgegenbem SJtage auf eine

Gerbefferung ber SBognungSoergättniffe ©ingug ju neg=

men, beSgatb märe ju ermägen, ob fie nicht audg babureg
biefer Aufgabe bienen füllten, bag fie ©inftug auf bie

^reiêbilbung in bem miegtigften G au material ju er»

langen fudgen, nämlicg auf bem ber Gaujieget.
Getanntticg liegt ber Gefig beS bebeutenbfien für Sßien
in Getraut tommenben 3tegelmerf§ jum grögten Seit
in einer Çanb. Gietteidgt märe eS mögtieg, bag bie ©tabt»
oerroattung, inbem fie auf ben gemeinnügigen 3n>«cl gtn»
meift, trog einer naturgemäg rein gefdjäfttidgen Geganb»
tung ber ©aege, bocg ein ©ntgegenfommen infomeit gnben
tönnte, bag bie ©rroerbung biefeS 3tegetmerE§ unter er»

träglicgen Gebingungen möglich mürbe".

Scene praîtifege automattfege $anbpnpief:irt)leifiitaicl)inc.
®ie grogen SBorteile biefer neuen ®tafcgine gegenüber ben bi§
jegt gebrämgliigen SBaljen» ober S£rommet»@cgleifinafcginen be»

ftegen in ter Çauptfadfe in folgenben fünften: ®urd) ben bei
ben bi§gerigeti SDÎobetlen bebtngten 8angëfd)liff tourbe bei Sannen»

pljertt ba§ raeiege §oIj jroifcgen ben gerau?geriffen,
rooburd) naeg turner geit bie ^agrringe roieber geroortraten, roa§
bei oorftegenber SRafcgine infolge beê Querfd)tiffe§ oottftänbig
auggefegtoffen ift. ®urcg ben Ouerfcgtiff wirb ferner eine be=

beutenb fauberere ©(gteiffläcge erjielt unb babureg tonnen auegl

turje ober abgefegte fjoljer »otltomraen fauber gefdjliffen roerben,
ogne bag bie fcgarfeit Tanten gebrocgeit roerben, roie 5. S3, bei
Slürfüünttgen, ®etafer, Sifdjptatten ufro. gemer erforbert biefe
in jeber SBe^iegung praîtifege iîJtafcgine babureg, bag bie ©egteif»
bänber niegt bem S3orf<gub entgegengefegt arbeiten, einen roefent»
lieg geringeren Kraftuerbraud) alë SBatjenfcgleifmafiginen, rooburcg
bag bei legtern SDÎafcginen gäufiger nortontmenbe ©tecfenbleiben
ober rudroeife S3orfcgieben notlftänbig nermieben roirb. Slugerbem
ift ber ißapieruerbraueg biefer SRafcgine in SInbetracgt ber grofien
Seiftunggfügigteit ein geringer unb bie Stugroecgglung ber ®d)Ieif»
bänber gefegiegt ganj einfaeg, ogne jebe SSerftettung an ber 9Jîa»

fdjine, roag gegenüber bent jeitraubenben Slufäiegen beg ©cgïeif»
papierg auf trommeln einen grogen SSorteil augntaegt. ®iefe
automatifege ©cgleiftnafdjine ift in ntobernfter unb fotibefter Ston»

ftruttion auggefügrt, mit Ia.^Sugetiagern^ oerfegen,5 foroogl bie

StanbroIIen atg aueg bie Srangportroatsenlager, rooburd) ein ru»

giger unb geräitfcglofer ®ang erhielt roirb. ®er Sîorfcgnb tarnt
auf nier ©efcgroinbigîeiteu eiitgeftellt roerben; bie untern Slrang*
portroatjen finb mit aug notlem la. StTîaterxat gefräften
räbern angetrieben, roägrettb bie obern Srangportroaljen mit
ftarten Srudfebem bag ju fegteifenbe §0% auf bie ©tgleifbänber
brüden, rooburd) Uuebengeiten an ben §Btsern beim ©egteifen
niigt ghibertid) finb. ®er Sîorfcgub roirb bttrtg ein mit ber Stfïa»

figine nerbunbeneg SSorgetege beroirtt. ®ie jroei feülicgen S3anb»

rotten finb mit prattifegen ©taubfängern nerfegen unb bie 9Jta»

fdgine tann an jebe ©taubabfaugnng angefegtoffen roerben. infolge
biefer Söorteile roerben mit biefer SRafcgine atttg grögere Seiftungen
erjiett nttb eg tonnen pro ©tunbe jirta 400—500 taufenbe SReter

abfotut fauber gefdjtiffen roerben. Stucg nerteimte Slrbeitgftüde,
roie ®ifd)ptatten, ®itren, Staftenfeiten, ©perrgotjplatten ufro., taffen
fieg gut auf ber ÜRafcgitte fauber fegteifen, ogne bag fie oorger

non gattb norgepugt roerben muffen. ®ie Sttteinfabritanten biefer
neuen ©cgleifmafcgine, §oI§fcgeiter c& §egi, ©pe^iatfabrit

: für ©anbpapier»©d)Ieifntafcginen in fjürieg, ftegen enentuetten

$ntereffenten mit jeber geroünfcgten Stntroort gerne §u ®ienften.

Ml«Kr. schwitz. H-mvw .-jjiìi«»« („Metflîîdlatî") Sir. 12

eines widerstandsfähigen, sauberen, dauerhaften und bil-
ligen Fußbodens für Fab«kräume und Werkstätten be-
kannt. Er stellt ihn aus einer Mischung von 95
Steinstaub und 5 kz Teer her. Die Mischung kann
sowohl mit der Hand, wie auch in einem Betonmischer
bewerkstelligt werden; die letztere Art ist natürlich die

praktischere. Doch hat man sorgsam darauf zu achten,
daß die Quantität von fünf Prozent für Teer nicht über-
schritten wird, da die Mischung sonst allzu flüssig werden
und nicht erhärten würde, oder in der Sommerwärme sich

leicht erweichen könnte. Zur Aufbringung der Mischung
auf den Fußboden braucht dieser durchaus nicht voll-
kommen geebnet zu werden; es genügt, wenn er nur
nicht allzu große Höhlungen und Löcher aufweist. Man
stampft den Boden mit der Ramme fest, um ihm eine
gewisse Konsistenz zu verleihen, bedeckt ihn dann mit einer
etwa 5 em hohen Schicht der Mischung und stampft
diese gleichfalls bis zu einiger Konsistenz. Durch die Zeit
und die regelrechte Benutzung wird der Fußboden immer
fester. Doch empfiehlt es sich, während der ersten vier
Wochen nach dem Legen keine schweren Lasten über den
neuen Fußboden gleiten oder fahren zu lassen, da sie

ihn noch eindrücken würden. Will man das Erhärten
beschleunigen, so kann man die Fußbodenfläche auch mit
Kalkpulver bestreuen.

Literatur»
„Leitfaden der Bauverbandslehre". Teil IV, 2, Trep-

pen in Stein und Holz. Bearbeitet von Direktor
Hirsch, Nienburg, unter Mitwirkung von Direktor
Wien koop, Darmstadt. Gr. 8°. 1. Auflage. 67 Sei-
ten mit 93 Abbildungen. Kart. Fr. 2.—. Verlag
von H. A. Ludwig Degener, Leipzig.

Diese mustergültige Arbeit, der fünfte und letzte Teil
der bekannten „Bauverbandslehre", bietet in klarer knap-
per Form alles, was heutzutage der Bauausführende auf
dem Gebiete wissen sollte. Es bringt den Treppenbau
in so leicht verständlicher Weise, unter Beigabe von
mustergiltigen Konstruktionszeichnungen und dekorativen
Vorbildern, daß man beim Durchblättern dieses Spezial-
werkchens seine Freude hat; gegenüber dickbändigen Bau-
konstruktionsbüchern bildet das Studium geradezu eine

Wohltat. Behandelt sind alle vorkommenden Arten von
steinernen und hölzernen Treppen, auch solche aus künst-
lichen Steinen. Ein besonderer Vorzug ist, daß sämtliche
Konstruktionszeichnungen auch die Angabe des Maßstabes
haben. Das Büchlein ist also außergewöhnlich gut und
auch in der Praxis nützlich zu empfehlen. Inzwischen
ist bereits eine neue zweite vermehrte und verbesserte
Auflage zu Fr. 2.— erschienen.

Zur Lösung der Wohnungsfrage in Österreich. Er-
fordernisbauten und Baupflicht. Neue Vorschläge von
Otto Lang. Verlag von Wilhelm Braumüller.
Wien und Leipzig 1912. Preis Fr. 1.—.

Der Versasser will durch seine Vorschläge die Her-
stellung von Wohn- und Werkstätten erzielen, die den

örtlich gegebenen Verhältnissen und Bedürfnissen Oster-
reichs angepaßt sind. Zum Schlüsse macht er noch fol-
gende Anregung: „Wenn es auch strittig sein mag,
ob die Betätigung der Städteverwaltungen als Unter-
nehmer auf den verschiedenen Wirtschaftsgebieten zu billi-
gen ist, so ist es doch heute schon unbestritten, daß es

immerhin eine gewisse Anzahl von Unternehmungen gibt,
zu denen die Städteverwaltungen als berufen angesehen
werden müssen. Sicherlich sind aber die Städteverwal-
tungen dazu verpflichtet, in weitgehendem Maße auf eine

Verbesserung der Wohnungsverhältnisse Einfluß zu neh-

men, deshalb wäre zu erwägen, ob sie nicht auch dadurch
dieser Aufgabe dienen sollten, daß sie Einfluß auf die

Preisbildung in dem wichtigsten Baumaterial zu er-
langen suchen, nämlich auf dem Preis der Bauziegel.
Bekanntlich liegt der Besitz des bedeutendsten für Wien
in Betracht kommenden Ziegelwerks zum größten Aeil
in einer Hand. Vielleicht wäre es möglich, daß die Stadt-
Verwaltung, indem sie auf den gemeinnützigen Zweck hin-
weist, trotz einer naturgemäß rein geschäftlichen BeHand-
lung der Sache, doch ein Entgegenkommen insoweit finden
könnte, daß die Erwerbung dieses Ziegelwerks unter er-
träglichen Bedingungen möglich würde".

Neue praktische automatische Sandpapier-s-chleifmaschine.
Die großen Vorteile dieser neuen Maschine gegenüber den bis
jetzt gebräuchlichen Walzen- oder Trommel-Schleifmaschinen be-

stehen in ter Hauptsache in folgenden Punkten: Durch den bei
den bisherigen Modellen bedingten Längsschliff wurde bei Tannen-
hölzern das weiche Holz zwischen den Jahrringen herausgerissen,
wodurch nach kurzer Zeit die Jahrringe wieder hervortraten, was
bei vorstehender Maschine infolge des Querschliffes vollständig
ausgeschlossen ist. Durch den Querschliff wird ferner eine be-
deutend sauberere Schleiffläche erzielt und dadurch können auch
kurze oder abgesetzte Hölzer vollkommen sauber geschliffen werden,
ohne daß die scharfen Kanten gebrochen werden, wie z. B. bei
Türfüllungen, Getäfer, Tischplatten usw. Ferner erfordert diese

in jeder Beziehung praktische Maschine dadurch, daß die Schleif-
bänder nicht dem Vorschub entgegengesetzt arbeiten, einen wesent-
lich geringeren Kraftverbrauch als Walzenschleifmaschinen, wodurch
das bei letztern Maschinen häufiger vorkommende Steckenbleiben
oder ruckweise Vorschieben vollständig vermieden wird. Außerdem
ist der Papierverbrauch dieser Maschine in Anbetracht der großen
Leistungsfähigkeit ein geringer und die Auswechslung der Schleif-
bänder geschieht ganz einfach, ohne jede Verstellung an der Ma-
schine, was gegenüber dem zeitraubenden Aufziehen des Schleif-
papiers auf Trommeln einen großen Vorteil ausmacht. Diese
automatische Schleifmaschine ist in modernster und solidester Kon-
struktion ausgeführt, mit la.sKugellagern^versehen,Zsowohl die

Vandrollen als auch die Transportwalzenlager, wodurch ein ru-
higer und geräuschloser Gang erzielt wird. Der Vorschub kann

ans vier Geschwindigkeiten eingestellt werden; die untern Trans-
portwalzen sind mit aus vollem Is. Material gefrästen Zahn-
rädern angetrieben, während die obern Transportwalzen mit
starken Druckfedern das zu schleisende Holz auf die Schleifbänder
drücken, wodurch Unebenheiten an den Hölzern beim Schleifen
nicht hinderlich sind. Der Vorschub wird durch ein mit der Ma-
schine verbundenes Vorgelege bewirkt. Die zwei seitlichen Band-
rollen sind mit praktischen Staubfängern versehen und die Ma-
schine kann an jede Staubabsaugung angeschlossen werden. Infolge
dieser Vorteile werden mit dieser Maschine auch größere Leistungen
erzielt und es können pro Stunde zirka 400—500 laufende Meter
absolut sauber geschliffen werden. Auch verleimte Arbeitsstücke,
wie Tischplatten, Türen, Kastenseiten, Sperrholzplatten usw., lassen

sich gut auf der Maschine sauber schleifen, ohne daß sie vorher

von Hand vorgeputzt werden müssen. Die Alleinfabrikanten dieser

neuen Schleifmaschine, Holzscheiter â Hegi, Spezialsabrik
: für Sandpapier-Schleifmaschinen in Zürich, stehen eventuellen
^ Interessenten mit jeder gewünschten Antwort gerne zu Diensten.
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